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leldepflicht und Höchstpreise
»o« Iteinkohlenteerpech.

Vom l,i . Mai 1917.
Cie nachstehende Bekanntmachung wird aus Grund der

8 über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in
düng mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs
I. E. 813) — in Bayern aus Grund der Allerhöchsten
uung vom 31. Juli 1914 — den Uebergang der voll¬
en Gewalt aus die Militärbehörden betreffend, des Ge¬
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-

61. S . 339) in der Fassung vom 17. Dezember 1914
H-Gesetzbl. S . 516), der Bekanntmachungen über die
rungen dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-
M. S . 25), vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl.

[603] und vom 23. März 1916(Reichs-Gesetzbl. S . 183,
— auf Ersuchen des Kriegsministeriums— auf Grund

fekannlmachungen über die Sicherstellung von Kricgsbe-
oom 24. Juni 1915 (Reichs-GesetzblS . 357), vom
*»per 1915 (Reichs-Gesetz,l. ©. 645), vom 25. Nv-
... 1915 (Reichs-GesetzblS . 778), vom 14. Sepkem-
1916(Reichs Geietzbl. S . 1O19) und vom4. April 1917
hs GesetzblS . 316), ferner auf Grund der Bekannt-
ung über Borratserhebungen vom 2. Februar 1915 in
»düng mit den Ergänzungsbekanntmachungen vom
ptemser>915 und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-
S 54, 549 und 684) zur allgemeinen Kenntnis
ht mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen gemäß

>in der Anmerkung*) abgedruckten Bestimmungen bestraft
sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
»ngedrohk sind. Auch kann der Betrieb desHandels-

i gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzu-
ger Personen vom Handel vom 23. September 1915

hs-Gesctzbl. S . 603) untersagt werden.

, Mit Gefängnis bis zu einem Jahr « und mit Getv-
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft:

1 wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2.wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf¬

fordert, durch den die Höchstpreise überschritten werden
oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet;

3-»er einen Gegenstand, der von einer Aufforderung
<88 2, 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreis«) b«-

\ troffen ist, beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört;
.̂wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise fest-
gesetzt sind, nicht nachlommt;

o.wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise
festgesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber
verheimlicht;

6.wer den nach§ 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise,
erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

-Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 oder 2
^ Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrags
bemessen, um den der Höchstpreis überschritten worden ist
p m den Fällen der Nr. 2 überschritten werden sollte;
«steigt der Mindestbetrag zehntausend Mark, so ist aus ihn
Zinnen . Im Falle mildernder Umstände kann die
^strafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt"den.

den Fällen der Nummern1und2 kann neben der Sttafe
Ordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten bes
W 'gen öffentlich bekanntzumachenist; auch kann neben

»Manî strafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er-
" werden.
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8 l.
Von der Bekanntmachung betroffene

Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung wird betroffen alles vorhan¬

dene, anfallende und noch weiter eingeführte Steinkohlenteerpech.
8 2.

Beschlagnahme.
Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände

werden hiermit beschlagnahmt.
8 3

Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahmehat die Wirkung, daß die Vornahme

von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschästliche Verfügungen über sie-nichtig
sind, soweit sie nicht auf Grund derfolgenden Anordnungen
erlaubt sind. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrestvollziehungerfolgen.

8 4.
Beräusterungs-und Lieserungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Liefe¬
rung der beschlagnahmten Gegenstände erlaubt

2 ) an Werke , die Kohlen , Koks und Erze brikettieren.

d) an das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat zur
Weiterverterlung für BrikettierungSzwecke,

c) an Geschoßfabriken zur Herstellung von Geschossen,
d) an die Kriegsmetall Aktiengesellschaft, Berlin W 9,

Potsdamer Straße 10|11,
e) an Hersteller von Elektroden, zur Herstellung von

solchen,
f) an Hersteller von Klebe, Tränkungs- und Streich¬

masse für die Dachpappcnindustrie, jedoch nur mit
Genehmigung der Kriegsausgleichstelle für Doch-
pappenleerG. m. b. H., Berlin W 35, Potsdamer
Straße 118a,

g) an Inhaber von Freigabescheinen, die von der
Kriegs-Rohstosi-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums erteilt werden und bei der Krieg--
chemikalien Aktiengesellschaft, BerlinW 9, Köthever
Straße 1—4, vom Verbraucher angesordert werden
können.

Die Veräußerung und Lieferüng darf nur erfolgen, wenn
bei Lieferung der beschlagnahmten Gegenstände die festgesetzten
Höchstpreise(8 9) nicht überschritten werden, auch wenn vor
dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung höhere Preise ver
eivbart waren.

8 5.
Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung oder Ver¬
wendung der beschlagnahmten Gegenstände erlaubt

a) zur Brikettierung von Kohlen. Koks und Erzen,
d) zur Herstellung von Elektroden.
c) in Geschoßfabriken zur Herstellung von Geschossen,
d) in dem vom Reichs-Marine-Amt angeordneten und

den in Frage kommenden Pechcrzeugern bekannten
Umfange,

e) zur Herstellung von Klebe-, Tränkungs- und Streich
massc für die Dachpappenindustrie, jedoch nur mit
Genehmigung der Kriegsausgleichstelle für Dach¬
pappenteerG. m b. H., Berlin W 35, Potsdamer
Straße 118a,

f) für sonstige Zwecke, sofern ein Freigabeschein(§ 4g)
erteilt worden ist.

'Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
^ zehntausend Mark wird bestraft:
3-wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-

seiteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, ver¬
tust oder kaust oder, ein anderes Veräußerungs- oder
Erwerbsgeschäft über ihn abschließt;

bet Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen-
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu-
widerhandelt:

den erlassenen Ausführungsbestimmungenzuwider--
handelt.

|r Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist

erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch Können
Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate
verfallen erklärt werden. Ebenso wird besttaft, wer vorsätz¬
lich die vorgeschrrebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
führen unterläßt- Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er
auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mar!
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten besttaft. Ebenso wird besttast, wer fahrlässig die
oorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter-
läßt.

8 6.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
(8 1) unterliegen, sofern sie sich länger als 2 Monate im Besitze
ein und desselben Meldepflichtigen(8 7) befinden, einer Mel¬
depflicht an die Kriegs-Rohstvff-Abteilung des Königlich Preu-
zischen Kriegsministenums.

8 7.
Meldepflichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind:
a) alle Personen, welche Gegenstände der im 8 1 be-

zeichnetcn Art im Gewahrsam haben oder aus An¬
laß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes
wegen kaufen oder verkaufen;

b) gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben solche
Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden;

c) Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und
Verbände.

8 8.
Meldefrist und Meldestelle.

Die Meldungen sind innerhalb einer Woche, nachdem die
Vorräte meldepflichtig geworden sind, an die Kriegschemikaliea
Aktiengesellschaft, Berlin W 9, Köthener Straße 1—4, ein¬
zusenden.

8 9.
Höchstpreise und Zahlungsbedingungen.

Für die jn 8 1 bezeichneten Gegenstände dürfen höhere
Preise als 7 Mark für 100 kg frei Waggon Verladestalion.
in Schollen lose verladen, einschließlich Umsatzstempel, Nicht
gefordert oder bezahlt werden. Für Blockpech ist ein Aufschlag
von 10 Pfg. für 100 kg gestattet.

Bei Verkäufen in Fässern und sonstigen Behältern kann
außer dem Preise von 7 Mark für 100 kg der für d,e
Fässer und Behälter nachgewiesene Selbstkostenpreis, sowie
eine Füllgebühr von 50 Pfg. für 100 kg. gefordert und be-
zahlt werden.

Die Höchstpreise gelten für Nettogewicht und Barzahlun,
binnen 30 Tagen nach Eingang der Rechnung; bei späterer
Zahlung dürfen 2 vom Hundert über ReichSbankdiSlont an
Zinsen berechnet werden.

8 10.
Ausnahmen von der Höchflpreisbeflimmung.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den Be¬
stimmungen des 8 9 sind zu richten au die SriegSchemikalie»
Aktiengesellschaft, Berlin W 9, Köthener Straße 1- 4, zur
Weiterleitung an die Kriegs-Rohstoff- Abteilung des Königlich
Preußischen KricgsministeriumS.

Die Entscheidung über die gestellten Anträge ist dem zu¬
ständigen Militärbefehlshaber Vorbehalten.

8 11.
Inkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt am 15. Mai 1917 in Kraft.
Frankfurt a. Main, 15. Mai 1917.

Stellv. Generalkommando.
_ 18. Armeekorps.

An die Herren Bürgermeister des Kreises,
außer Limburg.

Betrifft : Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung
von fertigen, 'gebrauchten und ungebrauchten Gegenständenaus Mumrinum.

Es ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß viele Be¬
troffene sich den Bestimmungen der Bekanntmachungpp. zu
entziehen juchen. Sie wollen erforderlichenfalls sofort die
Säumigen nochmals auf eine Ihnen geeignet erscheinende
Weise zur Meldung binnen acht Tagen unter Hinweis auf
die Strafen aufs ordern.

Im weiteren wird Bezug genommen aus die bte An¬
gelegenheit behandelnde Nachtragsbekanntmachung vom 10.
ds. Mts., veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 109.

Wenn seither Fehlanzeige erstattet ist, sind mir die etwa
noch bei Ihnen eingehenden Meldungen längstens bis zum
25. d. Mts., sonst im Sinne der Ausführungsbestimmungen
vom 29. März d. Js ., veröffentlicht im 'Kreisblatt Nr. 75
d. Js . einzusenden. . *

Diejenigen Herren Bürgermeister, welche im Besitze meiner
die Sache betreffenden Ilmdruckverfügung vom 12. d. _9Wts.
sind, wollen etwaige Nachtragsmeldungen nur dem Sinne
dieser Verfügung entsprechend behandeln.

Limburg, den 15. Mai 1917.
Tee Vorsitzende des Kreisaurschusses.



Die Rede des Reichskanzlers.
Deutscher Tagesbericht.

Zunehmender Artilleriekampf in der Champagne.
Großes Hauptquartier , 15. Mai . (W. T . B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe KronpriniRuppeecht.
Zwischen Ppern und Armentieres hielt die lebhaftere

Artillerietätigkeit an . Durch kurzes Trommelfeuer an der
Scarpe und bei Monchy vorbereitete englische Angriffe kamen
in unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung. Südlich
und östlich von Bullecourt wurden feindliche Vorstöße blutig
abgewiesen. . '

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An mehreren Stellen der Aisne- und Champagnefront

nahm der Artilleriekampf  wieder zu; gegen die Höhen¬
stellungen des Chemin des Dames östlich von Cormicy und
nördlich von Prosnes steigerte er sich zu erheblicher Stärke.

Die St . Berthe-Ferme östlich des Fort de Malmaisön
wurde in frischem Draufgehen durch mehrere Kompagnien
gestürmt  und gegen feindliche Wiedereroberungsoersuchege¬
halten. Ebenso behaupteten Rheinländer eine am 13. Mai
auf Höhe 108 nördlich von Sapigneul durch Zurückdrängen
der Front neu gewonnene Linie gegen viermal wiederholte
Angriffe.

Bei Ailles, nördlich von Craonne und westlich der Straße
Corbeny—Berry -au-Bac blieben französische Teilvorstöße er¬
folglos.

Oestlich der Maas wurden Angriffe feindlicher Stoß¬
trupps gegen das Dorf Blancee abgeschlagen.

- Zn Luftkämpfen stürzten sechs feindliche Flugzeuge hinter
den deutschen Linien ab, ein weiteres mußte bei uns not-
landen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonischen Front
Nördlich von Monastir und im Cernabogen ist der Ar¬

tilleriekampf in erneuter Steigerung begriffen.
Der Erft« Generalquartierm «ift«r : Lndendorff.

Der Abenvbertcht.
Die Kämpfe au der Westfront.

Berlin,  15 . Mai , abends. (W. T. B . Amtlich.)
Am Aisne-Marne -Kanal und in der Champagne leb¬

haftes Artilleriefeuer. An den übrigen Fronten im Westen
blieb es bei zeitweise schlechter Sicht ruhiger.

„L 22 " vermiet.
Berlin,  15 . Mai . (W.T .B . Amtlich.) Das Ma¬

rineluftschiff „L 22" ist seit dem 14. Mai vermißt.
Nach amtlicher englischer Meldung ist „L 22" am 14. Mai
vormittags durch englische Seestreitkräfte in der Nordsee ver¬
nichtet  worden.

Der Chef des Ajdmiralstabs der Marine.
Bomben auf Levara.

Berlin,  15 . Mai . (W.T .B . Amtlich.) In der letzten
Zeit versuchten russische Seeflugzeuge  mehrfach die
Tätigkeit unserer Vorpostenfahrzeuge an der kurländischen
Küste zu hindern. Am 13. Mai , morgens, wurde daher die
russische Flugstation Lebara  ausgiebig mit Bom¬
ben belegt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Das Deutsche Stellungssyftem.

Berlin,  15 . Mai . (W.T .B .) Die französischen und
englischen Heeresberichte sprechen bei den gegenwärtigen
Kämpfen stets von einer Hindenburglinie, die sie an ein¬
zelnen Stellen eingedrückt, an anderen, wie bei Fresnoy,
durchbrochen haben wollen. Sie haben diesen Namen offen¬
bar in der Absicht gewählt, um bei den Völkern der Entente
und bei den Neutralen den Eindruck zu erwecken, als ob
diese mit dem Namen des deutschen Feldmarschalls Gezeichnete

Linie das wichtigste und letzte deutsche Bollwerk sei, um das
sich ähnlich wie um eine Festung die Entscheidungkcimpfe
abspielen. Die Bedeutung der jetzigen Kämpfe soll dadurch
betont werden, errungene Erfolge sollen vergrößert, erlittene
Niederlagen begründet werden. Demgegenüber sei festge¬
stellt, daß es eine Hindenburglinie nicht gibt, wenn man
nicht sämtliche auf Anordnung des Feldmarschalls v. Hin-
denburg angelegte Stellungssysteme, die sich in dieser Zone
in breiten Gürteln hintereinander  erstrecken, Hin¬
denburglinie nennen will.
Zeit , nicht in der harten Pflichtschule schwitzen, nicht in Ge-

Oesterreichisch-Ungarischer Tagesbericht.
Eine neue Jfonzofchlacht.

Bollee Mißerfolg « avoruas.
Wien,  15 . Mai . (W.T .B .) Amtlich wirdverlautbact:

Oestlicher und südöstlicher  Kriegssch .a.u .p.l.a.tz.
Nichts zu berichten.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach dreitägiger Artillerievorbereitung, bei der der Feind

von Tolmein bis zum Meere hinab seine gesamten Geschütz-
massen und Minenwerser wirken ließ, setzte gestern der von den
Bundestenossen Italiens immer wieder geforderte Jnfan-
tricangriff gegen unsere Jsonzo - Armee  ein.
Der Feind stürmte auf mehr als 40 Kilometer Frontbre te
an zahlreichen Stellen gegen unsere Linie an. Am heftigsten
wurde im Raume von Plava , auf dem Monte Santo , auf
den Höhen östlich Görz. im Gebiet des Fajti Hrib und bei
Costanjevitza gerungen An vielen Punkten des Schlachtgeländes
brachen  die tiefgezlicderten Angriffsmassen der Italiener
schon in unserem Geschütz- und Maschinengcwehrseuer
zusammen.  So auf dem Monte San Cabriele, auf
dem der Feind Rüstung, Gewehre und Helme von sich werfend
in völliger Auflösung  zurückflutcte. Wo die Italiener
vorkamen, wurden sie von unserer, durch kein Artilleriefeuer
zu erichütterden Infanterie empfangen und im Kampf von
Mann gegen Mann geworfen. Auf solche Art wechselten
aus dem Fajti Hrib unsere zerschossenen Gräben fünfmal den
Besitzer, um schließlich von dem De, leidiger siegreich behauptet
zu werden. An einzelnen Punkten wurde die Verfolgung des
Gegners bis in seine Stellung oorgctragen.

Unsere Trupven  errangen am 14 Mai in kraft¬
bewußter Abwehr einen vollen Erfolg:  der Feind ließ
über 1600 Mann und mehrere Maschinengewehrein unserer
Hand. Die Schlacht dauert ohne Unterbrechung fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
o. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.
Die Jfonzoschlacht.

Wien.  15 . Mai . (W.T B.) Bus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet: Das Artilleriefeuer, das vie Italiener
bereits seit mehreren Tagen an der ganzen Jsonzofront von
Tolmein bis zum Meere hinunter in stets steigendem Maße
unterhielten, hat sich gestern zum Wirkungsfeuer gesteigert,
das stellenweise zum Trommelfeuer anschwoll. Alle Kaliber
von Kanonen, Haubitzen und Mörsern bearbeiteten stunden¬
lang unsere Gräben, in denen unsere Truppen ausreichend
geschützt dem durch diesen Eisenhagel sich ankündigenden
Sturm der italienischen Infanterie cntgegcnsehen: aber , nur
an zwei Abschnitten dev ganzen Front brach diese aus ihren
Stellungen vor, bei Biglia südlich von Görz, wo mehrere
Kompagnien einen Sturm ansetzten, und bei Plava , wo die
Italiener sich durch Handstreich in den Besitz einer unserer
vorgeschobenenStellungen östlich von diesem Orte setzen
wollten. Zweimal versuchten sie ihr Glück. Der erste An¬
lauf brach in unserm Abwehrfeuer sofort zusammen; auch der
zweite kam im Vorfeld zum Stehen . Die ungarische Infan¬
terie zeichnete sich in ihrem raschen, gelungenen Gegenstoß be¬
sonders aus . _

Ter Tauchbootkreg.
25 000 Tonne » versenkt.

Berlin.  14 . Mai . (W .T .B . Amtlich.) Neue Unter¬
seebootserfolge im Atlantischen Ozean. 4 Dampfer und

ZIse und Else.
Roman von E. Krickeberg.

(Nachdruck verboten.)
Ihre kühle, abwehrendc Art berührte die alte Dame

peinlich. Nichtsdestoweniger sagte sic freundlich: „Wenn es
Ihre Zeit erlaubt und Sie dir Gesellschaft einer alten Frau
nicht zu langweilig finden, so werde ich mich freuen, Sie
auch einmal bei mir zu sehen."

Sie wurde nun wieder von der Frau Kommerzienrat
in Beschlag genommen. Ilse war entlassen und Doktor
Schweiger lam, um ihr den Herrn Geheimrat von Mellwitz
vorzustellen. . . >

Der Geheimrat war vorhin beim Erblicken Ilses wie
erschrocken stehen geblieben und hatte sie unter finster zu-
sammcngezogenen Brauen beinahe fassungslos gemustert.
Aber er hatte nicht so viele Jahre seines Lebens qiff dem
spiegelblanken Parkett des Hofes zugebracht, ohne die Selbst¬
beherrschung bis zur Meisterschaft ausgebildet zu haben.

„Hörte ich recht, ein Fräulein von Telken?" fragte er
Verbindlich.

Er war ein großer, hagerer Mann , mit einer schmalen,
geschmeidigen Gestalt und würdevoller Haltung . Das auf¬
fallend blaffe Gesicht war bis auf die beiden grauen Bart¬
streifen zu beiden Seiten der Backen glatt rasiert. Es zeigte
energische, verschlossene Züge, schmale Lippen mit einem Aus¬
druck von Sinnlichkeit und wachsame, durchdringende
Augen von einem iPisserigen Blau unter stark gewölbten
Bräuen , die noch kohlschwarz waren und seltsam von dem
fast weißen glattgescheitelten Haar abstachen. Diese Äugen
waren jetzt mit einem lauernd fragenden Blick auf das junge
Mädchen gerichtet, das blaß und wie verschüchtert vor ihm
stand. l - - l j !»' « !fj

„Der Name Telken klingt mir bekannt," sagte er lang¬
sam, wie ausholend, nachdem Doktor Schweiger sie ver¬
lassen hatte.

Da ging ein Ruck durch ihren Körper, und ihre Ge¬
stalt straffte sich.

„Ich sollte meinen, daß er Ihnen bekannt klingt, Herr
Eeheimrat, " sagte sie eisig, „ oder sollten Sie vergessen haben,

daß mein Vater , der General von Telken, persönlicher Adju¬
tant des Herzogs von Oldenfelden war, zur selben Zeit,
als Sie die Stelle eines Gchsimsekretärs bei Ihrer Durch¬
laucht, der Frau Herzogin Mutter , bekleideten?"

„Ah , also doch! — Gnädiges Fräulein weiden ver¬
zeihen, wenn ich bei Nennung Ihres Namens nicht sogleich
an den Herrn General dachte . . . . Die Okdenfekder Zeit
liegt schon eine Reihe von Jahren zurück, und mein Ge¬
dächtnis ist nicht eben gut."

„Das glaube ich Ihnen nicht! Der Herr Geheimrat
von Mellwitz vergißt nur , was er vergessen will."

Sie sagte es gerade heraus, fast brüsk und sah ihn da¬
bei mit offener Verachtung und Feindseligkeit an. Sie war
jung und unerfahren, und er lächelte über sie, über diese
unvorsichtige kleine Klavierlehrerin, die er nur ein wenig ein¬
zuschüchtern brauchte, um mit jhr fertig zu werden. Er
hatte, solange er ihr gegenüberstand, noch keinen Augen¬
blick seine vornehme Zurückhaltung eingebüßt. Jetzt strich
er sich bedächtig mit der schmalen, weißen Hand über Wange
und Kinn, und sie aus halb zugekniffenen Augen scharf an¬
blickend, sagte er.

„Das Vergessenkönnen ist manchmal sehr viel wert, mein
gnädiges Fräulein , zumal für ;ms Leute vom Hofe, das
müssen Sie aus eigener Erfahrung wissen. Sie haben doch
auch in nahen, sehr nahen Beziehungen zum Okdenfekder
Hofe gestanden."

Der Pfeil saß. Ilse erblaßte jäh, sie schien einen
Augenblick zu wanken, aber sie raffte sich mit aller Gewalt
zusammen, und als er sich jetzt beim' Nahen seiner Tochter
mit gönnerhafter Miene vor ihr verneigte und ein förm¬
liches: „Es war mit eine große Ehre, mein gnädiges Fräu¬
lein!" hinwarf, vermochte sie es über sich, ihm mit hoch-
erhobenem Kopf den Rücken zu wenden.

„Ach, Fräulein von Telken," drang es in demselben
Augenblick in ihr Ohr , „es freut mich außerordentlich, daß
Ihre so sehr beschränkte Zeit Ihnen doch einmal gestattet,
ein paar Stunden der Geselligkeit zu widmen. Man muß
in das Haus der Frau Kommerzienrat kommen, um Ihre
Bekanntschaft zu machen."

8 Segler mit 25 000 Tonnen. Unter den vers
befanden sich folgende: Ein englischer  '
Aussehen der „Narina " ; ein großer englji
dampfer ; der englische  Segler „Beeswig", ^
düng Kohlen; der italienische  Damp 's». i
Moro " (20 68 Tonnen), Ladung 2700 Tonnen
spanisch-Marokko nach England . Von den übri,
Schiffen hatten 2 Kohlen, 1 Holz, 1 Salpeter ij
1 Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabs der

Eine englische Schiffsladung mit ltz
Ochsen versenkt.

Bern,  14 . Mai . (W.T .B .) Im Oberhauz
11. Mai der Regierung von Lord Beresford SÄl
Meath Mangel an Zusammenarbeit zwischen denD
dir Schiffahrt beaufsichtigendenBehörden vorge«^
resford, der beiläufig erwähnte, selbst wenn rnan r?
Amerikas einrechne, sei es unmöglich, hinreichend gj
bauen, um die Lücken der britischen Handel;
Oktober, um die Lücken der britischen Handel;,.,
Tvrpedobootszerstörer und Tag und Nacht fortgestj
bombardement Zeebrügges zu bekämpfen. Lord U
auf die Versenkung der „Rotarua " hin, die mit loojjj
fchlachtetenOchsen  und anderen Lebensmittel, «L
Seeland kommend in Plymouth Passagiere abstW
Löschung der Ladung nach einem anderen § afe#r
und auf der Fahrt dahin im Aermelkanal am 2£l
versenkt wurde. Meath rügte, 'daß das Schiffe
Weitcrfahrt nicht begleitet und ^>er Kapitän nicht>
wurde, zumal, da an der fraglichen .Stelle innere
letzten 48 Stunden vier andere Schiffe versenkt
waren. Meath betonte, eine solche den Verlust gtojjt
gen von Lebensmitteln kostende Nachlässigkeit müsst,
Volk, dem man zumute, jede Brotrinde zu iparmj
schlechte» Eindruck machen.

„Der Griff an die Gurgel ."
Stockholm,  15 . Mai . (W.T.B .) „Nya

Allehanda" behandelt in einem ausführlichen
Unterseebootkrieg als entscheidenden Faktor , wobei'!
heißt: Deutschlands Erwartungen und die Befmj
seiner Feinde sind in hohem Grade übertroffen mor«
Ergebnis hat sich monatlich erhöht, vor allem besä
die natürlichen Verhältnisse günstiger geworden sind!
und Kälte haben die Tätigkeit der Unterseeboote in
Grade erschwert und man muß sich nur wundern,, -Mgj
diesen Schwierigkeiten widerstehen konnten. Engl« mieiher
in mehrfacher Hinsicht getroffen sein. Der Sech« ^Mi¬
aus den sicheren Bahnen geworfen worden, die Bei, (nj, ^
ginnen knapp zu werden, da sie nicht schnell genug
werden konnten Dabei ist es nicht genug mit dn ^ it i
um den Unterhalt der Nation ; England muß auch, ^
auf dem Festlande tätigen Heere denken. Die Eesi
die Verbindungen mit diesen unterbrochen werden, Hl tilget
blicklich das unheimlichste Gespenst für die englische <
rung. Die gewaltsamen Angriffsversuche auf der t# ,;c £ c
Front sind sicher kein Ausdruck für die bewußte „j, j0
sondern vielmehr für die letzten Anstrengungen, P Em e
dem Griff an die Gurgel zu befreien. Der Unterseebi
ist und bleibt in der Form , die er qjetzt angenomm
rücksichtslos, aber es dürfte doch Nn Kern von Wch -
dem Kanzlerwort liegen: „Das Mittel , das geetz ari)k‘
den Krieg zu verkürzen, ist das humanste!"

_ o schej
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Alus Russland. in.Htv
Groß « Solvaicnkundgebungeu für den Fri»Mte

Stockholm,  14 . Mai . (zb.) Nach einer Meid| “n8
„Kriegszeitung" aus Malmö haben die bekannten ftS" "fl*
Vorgänge in Petersburg auch an der Front einen
Widerhall gefunden. Die ersten verläßlichen Berich. te "’
große Soldatenkundgebungen liegen von der dritten 11?*?
vor. Dort verließen vielfach ganze Formationen 1
fervestellungen und beteiligten sich an Soldatenversanm"^ 8
die sich zum größten Teil mit dem Ârbeiter- und Co!) n.
in Uebereinstimmung erklärten. Sie erklärten, daß Wtr"Q
irgendwelche Eroberungen nicht ej »<»
länger kämpfen wollten.  Widerspruch erhob'
allgemeinen nicht, obgleich die meisten Offiziere bei'
figeu Regierung anhängen. Zu besonders großen Ru
düngen kani es in Riga , wo der Soldatenrat ein! eheste!
tiges russisches Friedensangebot an Dt tn mi
lanb  auf der Grundlage des allgemeinen Verzij

lwäbr!

ru n
Malvide von Mellwitz stand mit dem uns

Gesicht und dem liebenswürdigsten Lächeln vor J

als diese, dabei der ins Weichliche schlagende Ti

m
vht9

bot ihr die Hand. Sie war einen ganzen Ko,
. . . . _

molligen Blondine. Ihrem Hang entsprechend,
f}

jugendliche Aufmachung über ihre vorgeschrittene»UH', "
hinweg zu täuschen, hatte sie ein für den vertrautes
viel zu elegantes, mit kostbaren Spitzen besetztes stk
mattblauem Crepp-de-Chine angelegt. Den Hals j
wie immer frei, um 'feine glatte Schönheit zu ' zÄ
ein Tuff duntelroter Nelken war geschickt so an !om
daß neben dem tiefen Purpur das schimmerndeÄ i
Haut besonders zur Geltung kam. Aehnlich war bk Ah
bewegliche, üppige Tochter ihrem hageren, gck̂ It ö
Pava in keinem Zug . Man sagte, die verstorbene sein
des Geheimrats sei die hübsche Tochter eines _flp« °Sej
gewesen, deren große Reichtümer dem Herrn Staü! speich
tcn mit seinen anspruchsvollen Neigungen lieber P "A'ei,
seien, als die Frau , die sie ihm zubrachte. Das ar»tsii . w ; *p. / rr ..* . x .. ?_ r .Weib hätte diese Erkenntnis nach der Geburt eine.
mit dem Leben bezahlt, und diese Tochter sei zwar ^ geln
lich der Mutter Ebenbild, innerlich aber entschieden so
Vaters , nur weniger weltgewandt und kalt und bstrs
niger klug, aber desto koketter und berechnender.

Ilse hätte am liebsten die sich ihr so treuhen
gegenstreckende, grübchengeschmückte weiße Hand fort! ,
^ . - x cwri -t v . „ rtr _dert, aber der Blick des Geheimrats war lächelnd' ""er
gerichtet. Jeder harmlose Beobachter hätts meinen, k" fr
er habe seine Freude an dem Anblick der beiden̂ ^ er„denartigen jungen Mädchen. — Doch Ilse sah no'

anderes in diesem Blick, die versteckte Drohung, j
nahm die Hand seiner Tochter und spielte Komödie! ^

„Sie sind sehr liebenswürdig, gnädiges FrA> leine
danke Ihnen ." nb

„Die Damen Schwarz singen ein großes Lob!) ü ^
Ihrem Spiel und von Ihrer Tätigkeit als Lehreck'brcjrt
müssen sicher sehr viele Stunden am Tage erteilen ^ i In
Cie das nicht sehr an ?"

„Es ist nicht so schlimm, gnädige; Fräulein !" ) ^ »ns,
(Fortsetzung st s

Mer
Cln.
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forderte . Wenn Deutschland dieses Angebot
I,nse man , wofür man kämpfe . Sollte aber

Angebot annehmen , "die Verbündeten aber
" >.s-Knen so solle man die Verbündeten  für

v- ^ nnaen a l l e i n w e i 1 e r k ä m p f e n l a s s e n . Se-
P lD.e, “ Dimitriew versuchte , die Soldaten zu beruhigen,
' h 1 mehrfach erregt unterbrochen . Die Soldaten ent-

W w.i i , Telegramm an den Arbeiter - und Sol-
ihn zu seinem Kampf für den Frieden

T êr Arbeiterrat solle die vorläufige Re-
einem Friedensangebot zwingen . Die Stimmung

^ront scheint s- hr erregt zu sein.
1 (fntcnieforflctt wegen Rußland.

14 . Mai . Das hiesige Propaganda-
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■K . . ^ der „ Telegraaf " , klagt in einem „ Ruß-

'betitelten Artikel über das Zunehmen der
Rußland.

tzer Entente,^
Krankheit " betitel

°""̂ ch-n Zustände, in Das Blatt schreibt.
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Was » der Krieg verschlingt.
Ans einer Broschüre von Parvus „ Die soziale Bilanzsio tm Nerlan für (So ^ialmiiienichaft eridiienene .die  im Verlag für Sozialwissenschaft erschienen
Ä H einige Zahlen mitge ^ ikt . Wenn die ersten dreiseien

versenkt
tust gr,
nt mu>,e i
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, asja firc vollendet sind , werden sich
folaendermahen gestaltet haben:

Kriegsanleihen 350 Milliarden
Tote und Verwundete
Tote allein
Invaliden
Verluste durch Geburtenrückgang

Die Goldgewinnung der Welt seit
gsferl sich auf 62 Milliarden Mark,

Fünftel der Kriegsanleihen . Wollte

die Kosten des Kcic-

iinb.j

mit

Mark,
24 000 000 Männer,

7 000 000 Männer,
5 000 000 Männer,
9 000 000.

fünfhundert Jahren
also nicht einmal
man die 350 Mik-

rdeu Kriegskosten in Zwanzig - Markstücken auszahlen , so
e man davon einen neunfachen Gürtel um den Aegua-
leqen Me gesamte Staatsschuld Europas betrug vor
Krieoe 104 Milliarden Mark . Rach drei Kriegsjahren

, sie auf 450 Milliarden Mark gestiegen sein . Wollte man
7 OM 000 Geloteten zu einem Leichenzug formen , würde

von Paris bis Wladiwostok reichen . Die gesamte englische
mbelsilottc vor dem Kriege hatte einen Wert von höchstens
Milliarden Mark , also weniger als die Zinsen der Kriegs¬
eihen, die England jetzt schon zu zahlen hat . Die gesamte

p Warenausfuhr nach den englischen Kolonien betrug
050  Millionen Mark jährlich . Gelänge es England

tlich, sie restlos zu vernichten , brauchte es 200 Jahre , um
den Betrag seiner Kriegskosten zu erreichen . Frank-

hat schon jetzt über die doppelte Anzahl Männerver-
als die gesamte männliche Bevölkerung Elsaß -Lo-

ingens beträgt . Rußland hätte sich für die Kriegs-
en ein Eisenbahnnetz dichter als Belgien bauen können,

ie Schäden , die dieser Krieg der Menschheit zugefügt hat.
so ungeheuer , daß niemand in ihn hineingegangen wäre,

n er seinen Verlauf gekannt hätte.
qeniütlicher Rorscvlaa-

Berlin,  15 . Mai . General Humbert schreibt in „ Libre
geeiqWmole" vom 4 . Mafi Was Grenzverbefserungen betrifft,

9 ie in Europa , Aslien und Afrika vorgenommen werden,
> scheint mir folgendes Verfahren das einfachste : Jede
lcrbandsmacht annektiert ein seindliches Gebiet in Europa,
mb den Betrag , den dieses Gebiet nach seiner Einwohnerzahl
n .Kriegsentschädigung zu entrichten hatte , wird von dem

den Fri eiamten Anteil der annektierten Macht an der Kriegsentschä-
iner Meli Wng abgezogen . Für die angerichteten Schäden mutz
annten tili Eige Wiedererstattung verlangt werden , und zwar von
ont einen nbcrert Kriegskosten . Dabei mutz der einzelne Schuldige her-
,en Beiih Een , d. h . Deutschland z. B . wird verantwortlich gemacht
er dritten ir  die begangenen Frevel in Frankreichs Belgien , an der
Nationen 1 fgWen Küste und durch die völkerrechtswidrigen Torpe-
enversamni 'Zungen auf dem Meere . Für die Besetzung der Gebiete
und Sold er  Mittelmächte durch die Verbandstruppen , die von ersteren

rten dah Verhalten werden müssen , wird die Bezahlung der Schuld
t eine»  twäbrleistet und beschleunigt . Das System ist von uns

nich erhob ^ «cht. Wir wissen genau , wie wirksam es ist.
iziere d« ' : König Keorg ausaezischt.

großen 1 Russische Aerzte , die sich längere Zeit in London auf-
nrat ein ! ehesten haben , berichten , das ; König Georg , als er Ictzt-

a n Dt irt mit Lloyd George  zum Dankgottesdienst in die
PPethedrale fuhr , mit seinem Begleiter von der Beoöl-

rung ausgezischt  wurde . Die Stimmung gegen Ruß-
unD "' mmt in England täglich an Erbitterung zu. England

•s wht Rußland immer unverblümter mit dem Einmarsch Za
fan -, Rußland Frieden schließen
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„Der Vierverband bat den Krieg verloren .^
Amsterdam,  14 . Mai . Der hiesige Gewährsmann

der „ Voss . Ztg ." meldet : Die radikalen französisch :» So¬
zialisten drohen mit Streiks in den Munitionsfabriken , wenn
die Regierung die Delegiertenreise nach Stockholm unmöglich
macht . Die Zensur verbot , im Hinblick aus die Stockholmer
Konferenz . Friedenshoffnungen zu erwecken . In Frankreich
sei die Hoffnung aus amerikanische Truppensendungen all¬
gemein . Die Ansicht aller Kreise ist , daß die Engländer er¬
schöpft sind , und daß sie die Entscheidung auf das folgende
Jahr verschieben . Gegen die beabsichtigte Einberufung des
nächsten Rekrutenjahrgangs herrsche starke Opposition , so daß
die englische Regierung sie nicht durchguführen wage . Trans¬
porte "nach Calonik würden der englischen Regierung fast
unmöglich, ' so daß in politischen Kreisen die Meinung herrsche,
die gegenwärtige Offensive Sarrails sei eine Vorbereitung
zum Abzug der Salonik -Armee . Da die Entente keine Re¬
serven mehr stellen kann , seien Sarrails Truppen auf den
anderen Fronten .unentbehrlich geworden . Liberale eng¬
lische Politiker  äußerten , daß die Verbands¬
mächte den Krieg verloren habe n , weil Ruß?
lands militärische Macht nicht wieder aufzu-
bauer sei.  Die politischen und wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in Rußland seien gegen den Krieg und arbeiteten auf die
Ruhe im Innern hin . Amerikas Waffen und Geld
kämen für Rußland zu spät.  Frankreich brauche
Truppen , und England dürfe kein amerikanisches Geld an¬
nehmen , um seine Schuldenlast nicht noch zu vergrößern.
Gegen Lloyd George werde die Opposition in liberalen
Kreisen zusehends schärfer . Die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten in England überzeugten die Massen immer mehr von
der starken Wirkung der deutschen Unterseeboote , so daß die
Regierung eine Woche lang täglich in die Presse Berichte
brachte über allerlei neue Erfindungen gegen die Untersee¬
boote , an die das Publikum indes nicht glaubt , da die Re¬
gierung in letzter Zeit selbü zugeben mutzte , daß die amt¬
lichen Statistiken falsch waren . „ Labour Leader " schrieb,
daß die Liberalen jetzt Gelegenheit hätten , Lloyd George
zun : Rücktritt zu zwingen,  und die Kabinettsbil¬
dung bei Friedensschluß selbst zu übernehmen . Lloyd Georges
Theorien hätten noch nirgendwo Erfolg gehabt ; England
fei an den Rand der Hungersnot gebracht  und
gehe dazu bei den kleinsten Völkern pumpen , um seine Fi¬
nanzen in Gang zu halten . Das von Lloyd George ge¬
blendete Volk sei im Erwachen.

Deutscher Reichstag

Vem
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ende E für diesen idall die Eroberung Konstantinopels
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engli ( ches Kriegsziel auf,  um hierdurch auf

schritte »« .nf russischen Kriegswillen im englischen Interesse einzu
vertraute " Er¬
setztes
;n Hals f
it zu ' zch

:t  H a3l ■*18 Genealogen Karl Kiefer,  zurzeitnernde '
bi® As König der Vögel und Attribut der höchsten Gottheiten

Zn Rußland  scheinen sich, so fuhr der Kanzler fort
die Dinge allmählich zu klären , obwohl England bemüht ist,

für die Fortsetzung des Krieges zu wirken . Wenn in Ruß¬
land die friedlichen Neigungen die Oberhand behalten und
wenn es bereit ist, in friedlicher Rachbarsägst mit uns zu
lebe » , so ist nichts selbstverständlicher , als daß wir diese«
Wunsch teilen , und dann werden wir keine Forderung sielten,
die die Erfüllung dieses Wunsches stören kennte , sondern
auf gegenseitige Berständisgung bedacht sein, eine Verstän¬
digung , die jeden Gedanklen an Vergewaltiigung ansschließt.
Der Kanzler erklärte weiter , die militärische Lage
ssei pt durch den erfolgreichen Kampf an den Fronten,
durch die Tätigkeit der Unterseeboote ; sie gestattet die volle
Z u verfich  t , daß wir uns einem guten Ende nähern . „ Daun
werde ich unsere Kriegsziele mitteilen können , in denen ich mich
in voll st er U eberein st immung mit  dc . r Ober¬
sten Heeresleitung  befinde , dann werden wir einen
Frieden erringen , der uns die Freiheitgibt , in ungehinder¬
ter Entfaltung unserer Kräfte das aufzubauen , was der lange
Krieg zerstört hat ." Der Kanzler schloß mit freundlichen
Betrachtungen über die . Lage der Neutra! :n , besonders
Spaniens . 1

Rack der Rede des Reichskanzlers wurde von Seilen
der Mittelparteien — der Fortschrittlichen Volkspartei , den
Nationalliberalen , dem Zentrum und der Deutschen Fraktion
— eine Erkläning abgegeben , welche den Ausführungen des
Kanzlers zustimmt . Der Kern dieser Erklärung liegt darin,
daß diegenannren Parteien es billigen , wenn die Reichs¬
regierung sich einerseits gegen maßlose Annexionen ausspricht,
andererseits sich aber auch nicht auf einen Frieden ohne jede
Gebietserweiterung und Entschädigung festlegen will.

Berlin,  15 . Mai . Nachdem die beiden Znterpeilanten,
der Konservative R o e s i cke und der Sozialdemokrat Schei¬
de m a n n , gesprochen hatten , sagte der Reichskanzler
von Bethmann Hollweg  unter gespannter Aufmerk¬
samkeit ungefähr das Folgende:

Ich lehne es im gegenwärtigen Augen¬
blick ab,  programmatische Erklärungen über Kriegsziele,
wie die beiden Znterpellationen sie fordern , abzugeben . Ich
werde seit dem Winter 1914/15 gedrängt , unsere Kriegs¬
ziele öffentlich darzulegen , und man hat versucht , miG mit
den Kriegszielen einzelner Parteien in Verbindung zu bringen.
Zch habe , als die Erörterung der Kriegsziele freigegKben
wurde , erklärt , daß die Reichsregierung sich an dieser Er¬
örterung nicht beteiligen werde . Ich verwahre mich gegen
den Versuch , mich auf die Kriegsziele bestimmter Parteien
ieftzulegen , und verwahre mich auch heute da¬
gegen.  Was ich im Laufe des Krieges über unsere Kriegs-
ziele ohne Schaden sagen zu können glaubte , habe ich hier
im Reichstage wiederholt gesagt , und biese Grundlagen
find auch in unserem Friedensangebot vom 12 . Dezember
zum Ausdruck gekommen . Eine Meinungsverschiedenheit mit
unseren Verbündeten in dieser Beziehung besteht n i ch t;
ich stelle das ausdrücklich fest . Die alleinige Richtschnur
unserer Politik ist die baldige glückliche Beendi¬
gung des Krieges.  Jetzt gebietet die gesamte Lage
zu schweigen , und davon lasse ich mich auch nicht abbringen.
Bei unseren westlichen  Gegnern ist von Friedensbereitschaft
noch nichts zu merken , noch leine Spur einer Preisgabe ihrer
ausschweisenden Eroberungs - und Vernichtungsabsichten . Soll
ich diesen Feinden etwa durch ein Programm des Verzichtes
und der Enthaltsamkeit einen Freibrief ausstellen , damit sie
den Krieg ohne die Gefahr späteren Schadens und ohne
Risiko fortsetzen können ? Soll ich durch eine solche Fest¬
legung auf Verzicht etwa alle die Erfolge preisgeben , die
wir errungen haben ? Das lehne ich ab . Eine solche Politik
wäre ein schnöder Undank gegen die Heldentaten , welche unser
Volk draußen und in der Heimat vollbringt . Soll ich an¬
dererseits ein Eroberungsprogramm aufstellen ? Auch das
lehne ich ab . Wir sind nicht aus Eroberungssucht ausgezogen,
sondern um das Dasein und die Zukunft unseres Volkes fest
zu sichern . Ich kann weder ein Entsagungs - noch ein
Anncrionsprogramm verkünden . Das eine wie das andere
würde nur zur Verlängerung des Krieges beitragen.

Die Aussichten dcrlücizenernte in den
vereinigten Staaten.

Während man sich auf amtlicher Seile in den Vereinigten
Staaten bemüht , die Aussichten der diesjährigen Getreide¬
ernte noch einigermaßen erträglich darzustellen , redet die
Preisentwicklung an den Börsen in Ehicago und New Pork
eine andere Sprache . Es ist auffällig , daß die Verbesserung
der Soatenstandsnote von Winterweizen am 1. Mai mit 73,2
gegen 63,4 am 1 . April d . Zs . bei dem Weizenpreis an
den Märkten nicht nur keine Preissenkung , sondern im Ge¬
genteil eine Preissteigerung bewirkt hat . In dem Börsen¬
bericht vom 9 . Mai in Chicago wird ausdrücklich heroorge-
boben , daß der Bericht des Ackerbauministers dringende
Deckungen der Spekulation und spekulative Käufe heroorxief,
wodurch der Preis für Mailieferung gleich bei Beginn des»
Verkehrs um 14 Cents emporschnellte . Es soll dahinge¬
stellt sein , ob diese Wirkung lediglick auf die Hausse -Speku¬
lation an der Börse in Chicago , die in ihrem Interesse fieber-
l âft bemüht ist , alle greifbare Ware an sich zu ziehen und
festzuhalten , oder darauf zurückzuführen ist , daß die Weizen¬
note vom 1. Mai inzwischen durch ungünstige Saatenstands¬
nachrichten überholt ist . Es ist indes zu beacksten. daß die
Saatenstandsnote von 73,2 noch immer tief unter öer Saa-
standsnote vom 1 . Mai 1916 mit 82,4 steht , welch : bekannt¬
lich im vorigen Jahre eine Mißernte im Gefolge gehabt hat.
Die Erllärung für die neu angefachte wilde Preisspekulation
liegt wohl in dem Umstande , daß der amtliche Bericht in
Washington trotz der Aufbesserung ^ der Rote den Ertrag des
diesjährigen Winterweizens nur auf 366,1 Mllionen Buihels
gegenüber 436 Millionen am 1 . April d . Zs . schätzt, und
gleichzeitig meldet , daß die Anbaufläche nur 27 653 0M) Acres
7176 000 Acres weniger als 1915 beträgt . Zn einem der
wichtigsten Weizengebiete Amerikas , in Kansas , betrug die
Saatenstandsnote am 1 . ^lpril d . Js . sogar nur 45 , am
1 . Mai auch nur 59 gegenüber 85 am 1 . Mai 1916 und 93
am 1. Mai 1915.

Es bleibt also dabei , daß die Aussichten den Weizencrnte
in den Vereinigten Staaten in diesem Jahre nochschlechter
sind als im vergangenen Jahre . Die Folge davon ist, daß
die Preisspekulation an der Börse in Chicago den Preis
noch weiter hat emporschnellen lassen , Am 18 . Mai stieg
der LoIopreis für Weizen in New Pork auf 500 Mark für
die Tonne ; seil dem 9 . Mai scheint amtlich eine Preisnotie¬
rung nicht mehr zugelassen zu sein , wenigstens liegt eine Kabel¬
meldung seit diesem Tage nicht vor . Gleichzeitig schnellte
in Ehicago der Maitermin bis auf 500 M ., der Iulitenniln
bis auf 424 M . , und der Septembertermin bis auf 376 M.
Die wahre Lage des Welt - Getreidemarkte ŝ.
und der Erntecrussichten geht am deutlichsten aus der Tat¬
sache hervor , daß vom 2 . April bis zum 12 . Mai der Loko-
preis für Weizen in New Port um nicht weniger als 152 M.
für die Tonne gestiegen ist : der Maitermin in Chicago in
derselben Zeit sogar um 183 M ., der Zulitermin um 165 M.
und der Ceptembertermin um 140 M . Der Septembertermin
ist im Laufe der letzten Woche um nicht weniger als 63 M.
für .die Tonne emporgetrieben . Der Börsenbericht vom 11.
Mai in Chicago verrät uns sogar , hlnß diese ivahnwitzige
Preistreiberei , die alles bisherige in den Schatten stellt,
nur dadurch vor weiteren Ueberstürzungen bewahrt werden
konnte , daß die Regierung Maßregeln gegen die Einfuhr
von australischem Weizen zu spekulativen Zwecken getroffen
hat.

ver voppelacller.
Limburg a . d . L.

ch war „ - n ~ - — - ,-
ren , ^ lt der Adler in der Mythologie der indogermanischen Völ-
erstorbenr 'f leine Rolle , so ja schon bei den Griechen als der
ines Bie ^ '°9e| des Zeus , wie im ganzen Altertum als das Sinnbild
rrn Sta ^ ^ reich-x Stärke . Eine alte babylonische Stadt hat allem
n lieber ^ Wein nach den Doppeladler als ' ihr Schutzzeichen gehabt.

Das ar» ^ nach den Berichten des Tenophon ,wurde unter Cyrusi
:rt cmeüKfete den Persern ein goldener Adler mit ausgebreitetenurt einer ben Perfit
sei zw«! ^ 3eln einem lpieße als Heereszeichen

ausgebreiteten
oorangetragcn.* 7

itschieden I W sollen .tzie Hetiter ihren Soldaten da ; Mld eines Doppel
ers vorangetragen haben.

QiA STR iinncu mit ’hj ' rt

Komödie

Fr °";es

-oter führte
so ging er

den
305ilt und "KJ' 15 vorangetragen haben . Ptolomäus

der . l j*j: als Wappen auf den Münzen und
0 treuhell ^ r- auf das ägyptische Reich über.
)and sost! . Be : den Römern war der Adler — hier mit Blitzen und

lächelnd bnnerkeilen bewaffnet , das Sinnbild des römischen Staates,
1 meine » a er  erscheint als solches nicht nur auf den Münzen , den
c beißen ' und Helmen der Kaiser , sondern wurde durch Marius

sah nos Ehr .l zum Feldzeichen der Legionen erhoben . Dieser

5*" « lange , war ursprünglich von Holz , später von Silber
goldenen Blitzstrahlen ; unter ihm war das verillum , eine
£ Fahne angebracht , auf der seit Augustus die Nummer
chevife der Legion stand . Der Verlust des Adlers galt
£wen großen Schimpf und war mit strengen Strafen

nahm die Dynastie , welche das griechische Kaiserreich in
Byzanz erneuerte , offiziell den Doppeladler als Wappen an,
und er blieb in diesem Wappen , wenn er auch manchmal
wieder nur einköpfig auftanchte.

Als Symbol des Deutschen Reiches  findet er
sich einköpfig bereits auf der Reichsfahne unter Kaiser
Otto II ., aus den Siegeln der Mark - und Pfalzgrasen 977,
auf Münzen 1195 , in Siegeln 1299 . Zweiköpfig zuerst auf
einer Reichsmünze um 1325 . Das Siegel der goldenen
Bulle von 1356 , von welcher ja ein Eremplar im Besitz
der Stadt Frankfurt ist, zeigt aber den Adler wieder ein-
köpfig '

recht.

der 'Mitte des dreizehnten Jahrhunderts taucht der
npeladler wieder auf , und zwar als Wappen auf dem
Nestel des Kaisers Theodorus von Byzanz , und er

sich auch auf byzantinischen Münzen . Zm Jahre 1261

König Wenzel führte den zweiköpfigen Adler seit 1378
im Majestätssiegel , und nachdem sick schon von ungefähr 1433
Sigismund desselben bediente , übernahmen ihn nach dem
Zusammenbruch des oströmischen Reiches im Jahre 1453 die
Habsburger.  Er blieb dann beständiges Zeichen des
Deutschen Kaisers und des Kaiserreiches bis Zu deffen Auf-
lösuna im Jahre 1806 . Als sich Kaiser Franz am 11 . August
1804 zum Erbkaiser von Oesterreich erklärte , ging auch der
alte zweiköpfige Kaiseradler mit einigen Aenderungen an das
neue Kaisertum Oesterreich über.

Auch die russischen Zare haben nach der ÄrwerbunK:
der damals zum oströmischen Reiche gehörigen Gebiete am
Schwarzen Meer den Doppeladler zum Reich - wappen gemacht
und wiesen damit sympolisch auf die Ziele hin , die Rußland
seitdem unausgesetzt und im jetzigen Weltkriege verfolgte . Der
russische Doppeladler war ein freischwebender , goldbewehrter
und rotbezungler sckwarzer Doppeladler , der in den Fängen
Zepter und Reichsapfel trägt und dessen Köpfe diamantene
Kasterkronen zieren . Darüber schwebt frei die russische Kaiser¬
krone , aus der zwei blaue Bänder herabfallen . D̂ie Brust

des Adlers ist belegt mit einem roten goldgeränderten Schild,
in welchem der heilige Georg in silberner Rüstung mit blauem
Mantel auf silbernem Rosse einen goldenen grüngeflügelten
Drachen tötet (Wappen von Moskau ) . Darum schlingt sich
die Kette mit dem Kreuz des St . Andreasordens . Auf
den beiden Flügeln liegen je vier Wappen von Landes¬
teilen , und zwar find dies auf dem heraldisch -rechten Flügel
die Wappen von K̂asan , Polen , taurischer Ehersonesus ; ver¬
einigt in einem Schild : Kiew , Wladimir und Nowgorod;
auf dem linken : Älstrachan , Sibirien , Georgien ( Grusinien)
und Finnland.

Beim großen Staatswappest umgeben das Wappen noch
sechs Schilde , welche enthalten : Groß Rußland , Süöwest-
Rußland , Lithauische Länder , Ostseeprovinzen , Nordöstliche
Gebiete , Turkestan . Unter jedem dieser großen Gebiete sind
die einzelnen Provinzen angeführt , z. B . bei den Ostfeepro¬
vinzen : Esthland , Livland , Kurland , Semgallen u5d Ka-
relien.

Unten folgt das Kaiserliche Familienwappen : Zn einem
gespaltenen von einer Königskrone bedeckten Schilde : Reckts
das Romanowfche Wappen : Zm silbernen Felde ein roter
Greif , mit goldenem Schwerte und gleicher runder Tartfche
bewaffnet , auf welcher ein kleiner Adler steht ; auf dem
schwarzen Rande acht abgerissene Löwenköpfe , vier von Gold,
vier von Silber , sämtlich mit roten Zungen und Augen.
Links Schleswig -Holstein bestehend aus den Wappen von Nor¬
wegen , Schleswig , Holstein , Skormarn , Dietmarschen , und
belegt mit einem gespaltenen Mittelschild , auf dem eine Groß¬
herzogskrone ruht ; rechts : Oldenburg , links : Delmenborst.

Welches das Wappen des neuen Rußland ist oder werden
wird , ist bisher nicht endgültig bekannt geworden ; doch war
vor einigen Tagen zu lesen , daß das Wappen unter Hin-
weglassung der Kaiserkrone beibehalten werde.

J



Einstellung amer kcnischcr Weizcnnotierungen.
Hcag , 15. Mai . Aus Chicago meldet Reuter : Die

Leitung der Getreidebörse hat den Handel mit Weizen für
zwei Tage eingestellt mit Ausnahme der Abschlüsse der lau¬
fenden Kontrakte. Auch sollen andere Maßregeln getroffen
werden, um den Preistreibereien zu begegnen.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 16. Mai 1917.

*** Auszeichnung . Heinrich Wagner,  Lohn
des Herrn Färbereibesitzers Heinrich Wagner hier, erhielt auf
dem westlichen Kriegsschauplatz das bayr. Verdienstkreuz3. Kl.
mit Schwertern für besondere Tapferkeit vor dem Feinde.

*** Eine sehr notwendige Verordnung.  Wegen
der außerordentlichen, die allgemeine Ernährung deeinträch--
tigenden Zunahme von Felddiebstählen,  hat das
stellvertretendeGeneralkommando' 18. Armeekorps auf Grund
des Gesetzes über den Belagerungszustand im Interesse der
öffentlichen Sicherheit eine Verordnung erlassen, nach der die
Entwendung von Garten - Und Feldfrücht .e.n
aus G arten anlag en  aller Art , Weinbergen, Obst¬
anlagen. Baumschulen, vpn Aeckern, Wiesen, Weiden, Plätzen,
Wegen oder Gräben mit Gefängnis bis zu einem
.Jahr bestraft wird . — Geldstrafen  kommen dem¬
nach nicht mehr in Betracht.

*** Unaufgeklärte Leiche.  Am 10. Mai d. Is.
wurde in Nassau an der Lahn die Leiche eines etwa 50 bis
60 Jahre alten Mannes geländet. Es handelt sich um einen
mittelgroßen, kräftigen Mann mit grauem 'Kopfhaar und
weißgrauem spitzen Kinnbarte . Bekleidet war die Leiche
mit schweren Lederschuhen, brauner , gestreifter Arbeitshose
(zwei Paar übereinandergezogen), dicker, brauner gestrickter
Wolljacke, blauer karrierter Weste, dickem Halstuch und Rock
(Jackenform). Di« Leiche mag 1 bis 2 Monate im Wasser
gelegen jhsaben. — Zweckdienliche Angaben über die Persön¬
lichkeit können der König!. Staatsanwaltschaft in Limburg
(Lahn) zu den Akten G. 21/17 gemacht werden.

*** D i e Säuglings st erblichkeit.  Nach der soeben
bekannt gewordenen Statistik des kaiserlichen Gesundheits¬
amtes wies die Säuglingssterblichkeit in Deutschland fort¬
dauernd günstige Ziffern  auf . Auf je hundert Le¬
bendgeborene kamen Sterbefälle im ersten Lebensjahr in
deutschen Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern vor:

1913 14.2, 19 ' 4 15 5. 1915 14 4,19 ' 6 13 3. Für die 26
deutschen Großstädte mit 200 000 Einwohnern und mehr
stellen sich die. Zahlen noch günstiger. Bon je hundert
Lebendgeborenen starben dort : 1914 15.3, 1915 13.9, J916
nur 13 Kinder im ersten Lebensjahre. (W.T .B .)

6. Mensfelden, 15. Mai . Vor einigen Tagen erhielten
die Angehörigen des Musketiers 'Karl Crecelius  von
hier die Traueibotschaft, daß derselbe infolge einer Ver¬
wundung den Heldentod fürs Vaterland in einem Feldlazarett
gestorben ist. — In den letzten Kämpfen in der Champagne
erhielt aus unserem Orte der in K i r b e r g amtierende Lehrer
Augu st Lieber  Leutnant der Reserve und Bataillonsadju-
tant , das Eiserne Kreuz .erster  Klasse . Zu gleicher Zeit
wurde sein Teiephonia Wilh. Volk  von hier mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

d. Heringen, 15. Mai . Am Samstag erhielten die An¬
gehörigen der Familie K ü b l e r die erfreuliche Nachricht,
da,ß ihr Cohn und Bruder , Gefreiter Willy K übler,
der seit dem 2. Ostertag als vermißt gemeldet wurde,
sich in englischer Gefangenschaft befindet.

d. Vom Lande. 15. Mai . In den letzten Tagen sind
auch in einzelnen Gemeinden unseres Kreises Frankfurter
Kinder  zur Erholung untergebracht worden. Mit strahlen¬
den Augen marschierten sie in ihren neuen Aufenthaltsort ein.
Wie hat doch aus manchem Gesicht der Ernst der großen
Zeit gesprochen! Aus vaterländischer Gesinnung hatten sich
auch erfreulicherweise ziemlich viele Familien entschlossen, solche
Kinder aufzunehmen. Wird doch auf diese Weise dem Aus¬
lande gezeigt, daß man um das Wohl des Heranwachsenden
Geschlechts besorgt ist. Wünschen und gönnen wir den Kin¬
dern eine recht gute Erholung.

— Montabaur , 14. Mai . Die Unsitte, Petroleum oder
Spiritus zur Anfachung in verglimmendes Feuer oder in
einen Kochapparat zu schütten, hat hier ein Opfer gekostete
Die Ehefrau des Stadtasststenten Blings,  welche aus einer
Kanne Spiritus in einen noch brennenden Apparat schüttete,
wodurch der gange Tpiritusvorrat explodierte, zog sich hier¬
durch derartig starke Brandwunden  am ganzen Körper
zu, daß sie in das Krankenhaus der barmherzigen Schwestern
zu Dernbach verbracht werden mußte, woselbst sie h«ute
vormittag 2 Uhr verstorben  ist.

— Bad Ems, 15. Mai . In der elften Nachtstunde
kam gestern ein Hagelwetter mit  W i r b e l stu r m über
die Berge , wie es seit langen Jahren kaum die
Sta <dt heimgesucht hat?  Im Anschluß an ein Ge¬
witter, das noch nicht einmal schwer war, kam über die
Rottmannshöhe das Wolkenungeheuer gerait. Im Nu
prasselten Schlossen in einer Menge und Größe hernieder,
daß der Boden alsbald mit einer handhohen Schicht be¬

deckt war. Das Getöse übertönte fast den Donn«̂
Minuten nur dauerte das Wetter , aber .es jchie,,
viele Viertelstunden zu sein. Der Schaden ist vorl-
nicht zu übersehen. Unter den Bäumen lagen kü
und Blüten wie ein grüner Teppich. In de^
zwischen der Kaiserbrücke und dem Wehr ist eine F
der herrlichen alten Bäume von dem Wirbclstur'
dicht über dem Boden glatt abgedreht, anderswo
zerfetzten Reste in die Luft. Der Straßenve
teilweise gesperrt.  Die Schwimm- und
die seit einigen Tagen schon im Betrieb war. ist
über deni Wasser zu so m m e n g e stü r z t. Ihre %
von Schülern der Kaiser-Friedrich-Schule und
borgen. Der Schaden an den Häusern ist teilweise sM-
Dächer wurden aufgerissen, Fensterscheiben zertcünr
Ende der Römerstraße haben sich hohe Schlamm-
röllmassen angesammelt, die hauptsächlich aus der
straßc heruntcrgespült wurden. Der Schaden auf den
und in den Gärten ist erst später genauer fe"
Infolge des trockenwarmen Windes der letzten Tage^
Baumblüte stark im Fallen begriffen. Wenn dah^
morgen nur noch wenig von ihrem schönen Weiß«
war, so ist damit noch lange nicht gesagt, daß der Dff
vollkommen vernichtet ist. Der Schaden auf den F-
vielleicht dadurch nicht so groß, daß die Frucht noch
hoch stand und sich wohl wieder aufrichten kann. Daz^
hat seinen Weg, nur einige hundert Meterb,
über Kemmenau, Ziegenschied genommen. Dausenau tz
wenig in Mitleidenschaft gezogen. Fachbach und jp
haben nach den bisherigen Nachrichten nichts abbek»-
So groß der Schaden auch in dem betroffenen Landfst
fern mag, er ist doch nur rein örtlicher Natur und fM
der Größe eines Landes wie Deutschland nicht ins Sr*

(-.Ems. 3tg|

Evangelische Gemeinde.
Donnerstag , den 17. Mai 1917.

Htmmelfahrtrfesr.
Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst. Herr Dekan Obenauf
Vormittags )0 Uhr Hanpigottesdienst. Herr Dekan Ob-naH

iSottesdienftvrdnuug Er Runkel.
Himmelfahrsfest, den 17. Mai 1917.

Runkel:  vormittags 10 Uhr. Herr Pfarrer Mevcr.
Steeden:  vermrltags 10 Uhr. Herr Pfarrer Schütz.

Kirchensammlungfür die Heidenmisfion.

Oeffentlicher Wetterdienst. 1
Wetteraussage für Donnerstag , den 17. Mai 1917.
Wechselnd bewölkt, stellenweise Gewitterregen,

■MH

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten. Freunden und Bekannten

hiermit die traurige Mitteilung, daß heute nacht
um 1 Uhr unser liebes Söhnchen und Brüderchen.

Alfred
nach kurzem schweren Leiden im Alter von 8*/,
Monat entschlafen ist.

Die tieftrauernden Eltern:

Kerl Loplin) fn«.
Limburg, den 16. Mai 1917.

Die Beerdigung findet am SamStag nach¬
mittag um 3 Uhr vom Sterbehaus . Schaum¬
burgerstraße 3, aus statt. 8(114

Freitag , den 18 . Mai 1917,
vormittags 10 Uhr

anfangend, kommen im hiesigen Gemejndewald
Totalitä  t':

1050 Eichenstangen(Bohnenstangen.)
54 Nadelholzstangen von 11,61 Fm.
13
29
36

150
1010

zur Bersteigerung.
Anfang  im Distrikt Mittelfeld.
Elz, den 15 Mai 1917.

Der Bürgermeister

'Bekanntmachung.

Tie Zwischenscheine für die 5% Schuldverschreibungen und
4VA Schatzanweisungen der Y.  Kriegsanleihe können vom

21. Mai d. Is . av

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgerauscht werden
Der Umtausch findet bei der „Nmtauschstelle sür die Kriegsanleihen " ,

Berlin W 8, Behrenstratze 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank¬
anstalten mit Kasseneinrichtungbis zum 15. November 1817 die kostenfreie Vermittlung
des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittel¬
bar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichniffen, in die sie nach den Beträgen und inner,
halb dieser nach der Numniernfolge geordnet einzutragcn sind, während der Vormittagsdienst-,
stunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe (und für die
47i #/o ReichSschatzanweisungen sind besondere Nummernverzeichniffc auszufertigen; Formulare
hierzu sind bei allen Reichsbankanstaltenerhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheinc rechts ober¬
halb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

I

1. Klaffe,
2.

o. u. (Bohnenstangen)
6(114

Pnischeck.

Die sämtlichen Stücke der5. Kriegs
anlcihe sind eingcgangen und können ab-
gcholt werden. Die schleunige Abholung
ist dringend erwünscht. 4(1,4

lrhasse des Kreises Mm.
Bahnsteigkarten werden in der Zeit vom 16. bis

einschtietztich 28. Mai d. Is . nicht ausgegeben.
Frankfurt (Main ), den 14. Mai 1917.

:?.Ul4oc ;r5ojoc.. Königliche Eisenbahndirektion.
-niße rsirm njqcpöS au.

mi IxmI-so..

Von den Zwischenscheinen für die I ., IH . und IV . Kriegsanleihe ist eine
größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit 1. April
1915, 1. Oktober 1916 und 2. Januar ds. Is . fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauschl
worden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse
möglichst bald bei der „ Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8,
Behrenstrahe 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Mai 1917.

Reichsbank-Direktorinm.
H a vc n st e i n. v Grimm

Donnerstag , den 16.
von 3 Uhr ad.

chinesis
Götze.

Alwin Neuß-Film

friede aal Eil
Jugendlichen unter 17 I

ist der Eintritt streng
untersagt.

3(114

Kisten
in gutem Zustande kaufen stets

Gebrüder Fachinger
4(106 Malzkaffeefabrik , Limburg.

Huchenscheitholz,
kurz geschnitten, offeriert zentnerweise

Münz & Brühl,
6(110 Limburg ( Lahn ) . Stefanshügcl.

De» besten Rat
in Kleiderfragen j
gibt dis neue Favorit -Moden- !
Album, 80 Pf. Für jeden Be- f
darf reizvolle Vorlagen , dabei :
leicht nachzuschneidern ver -“ \
mittels Favorit -Schnitte . 2(1U  S

Joh. Franz Schmidt,Limburg . {

AlleiWül-ci,
welches auch kochen kann, per
sofort gegen hohen Lohn g e -
sucht . 10(114
Heinemaun , Wiesbaden

Taunusstraße 39.

werden zur Llnfbe
rung angenommen«
Ioh . Wagn.

Aürschnermeistcr.
8(110 Bischofsplatz5.

freiban
Freitag , den l8.

von 2—8 Uhr
mittags von Karten
301 —500 und von
Uhr nachmittags von
Nr . 501 —815,
Kartoffelabfallbringerflfc
Pfund 80 Pf . — k i

Das Geld Zst abg
bereit zu halten.  ™

MmlsinWck
von morgens 7 bis
8 Uhr gesucht.
Frau Simon , Neu
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